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halt“ bezıeht, eıne quası offizıelle AT sıch dıe Carıtas 1m V  c Jahr
dıe Armen, besonders dıe „SıchmMUutsgrenze also.

Konsens besteht den Experten versteckenden Armen  b bemüht hat,
auch darüber, daß dıe Fixierung auf wıdmet S1e sich 1UN konsequenterwel-
das Eınkommen dem überaus komple- der zweıten Seıte der gleichen deut-

schen edaılle den Reıichen MiıtXM Phänomen Armut ohnehıin nıchtArm und reich erecht WITd. DIieses an versuchen ezug auf 1ne Studıe des Mannhe!ı-
sogenannte „lebenslagenorientierte‘“ IIMNGE: Zentrums für Europäische Wırt-

schaftsforschung wandte sıch dıe arl-Caritasverband plädier: Jür eine sach- Konzepte, dıe dıe tatsächlıche VersorT-
e Verteilungsdiskussion gungssituation In den verschliedenen Las 1mM Februar dıe Öffentlichkeit

DGB und Parıtätischer Wohlfahrtsver- Lebensbereıichen erfassen, auszugle1- mıt einer Inıtiatıve, dıe Privilegien für
chen. Der Deutsche Carıtasverband Besserverdienende 1mM deutschen Eın-

band 6S se]len mehr als Mıllıo- macht 6S sıich ın selıner VO dem rank- kommensteuersystem 1mM Visıier hat
He  Z DiIe Bundes-Famıilıiıenministerin furter Sozilalwıssenschaftler Richard und 130 Mılhlarden ark se]len dem
weıst dıe Zahl als übertrieben zurück. Hauser erarbeıteten Studıie noch e1IN- Fıiskus 19972 MN dıe Lappen 1015Der Reichsbund der Kriegs- und mal schwerer, indem zusätzlıch dıe SCH, WE Steuerhinterziehung, aber
Wehrdienstopfer, Behinderten, Soz]1al- „verdeckte Armut“ in Deutschlan auch ÜLG legale Ausnutzung VO
entner und Hınterbliebenen pricht aufspüren möchte, also euUte, dıe VO Steuervorteılen: Geld, das Sozlalkür-
VOIN fast Mıllıonen DIiese Angabe ihrer Versorgungssituation her „lau ZUNSCH überflüssıg machen könnte.
welst dıe Bundesfamıliıenministerin en! ZU Lebensunterhalt‘ Eın In der Verbandszeıtschrift ‚„Carl-
erst recht als übertrieben zurück. Es Nspruc nehmen könnten, dıes Je- tas  co veröffentlichtes Gutachten ze1igtN sehr fragwürdiıg, solche überhöhte doch nıcht tun (vgl Junı 1993, provozlerend CL Diıie Steuerbe-
Zahlen In dıe Welt setzen, kom-
mentıierte anl Rönsch e 1mM Auf- astung des einzelnen äng nıcht

Das Definıtionsproblem ist aber kel- unerheblich VO dessen Leistungs-
trag VOIN DGB und Parıtätischem beım Auffinden VO
Wohlfahrtsverband erstellte Armults-

nesTalls 11UTI eiıne rage wıissenschaftlı- fäahıgkeıt
cher Theorıe und Wer der- Steuerschlupflöchern ab Diese aber

studlie, dıe Ende Januar be1l Rowohlt zeıt ıIn Deutschland VO Ta redet, werden mıt der Zunahme der FEınkom-
erschıenen ist Von 14,85 Prozent VO begıibt sıch erst recht In politisch Ver- HCI immer größer. Miıt dem NsprucEınkommensarmut Betroffener mIntes Gelände. DZW scheınt sıch 1M- eiıner klaren, faıren und gleichmäßigenOsten und 75 Prozent 1mM Westen ist

GT noch hart and des Tabu-
dort dıe ede Wenn dıies übertrieben Besteuerung 1st dıes nıcht vereınba-

bruchs bewegen Der Hınwels auf LW
ist, wıevıiel „Arme  cc g1bt CN dann wiıirk-
ıch in Deutschland

dıe vorhandenen en Geldvermö- Indessen werden sıch für elne AaNSC-
SCH und ungeheuren Erbschaftswerte INESSCIIC Verteilungsdiskussion quası

Wer dıe Ha In Deutschlan als iın Deutschland steht auf den ersten auf der anderen Seıte ahnlıche Proble-
auftun: Die Zahl GEr Reıichen“„NCUC Armut  66 eın Schlagwort se1it Miıt- IC In Spannung ZU Fazıt der

der &0er He quantıliızıeren 111 DGB-Studıe VO eıner wachsenden bestimmen, Reichtum definıeren
und dıe Reıichen VO den noch Reiche-Oder al mıt Zahlen argumentieren Verarmung weıter Bevölkerungs-

sucht, beg1ibt sıch In schwieriges elian- schichten und deren Prognose, „daß HCM untersche1ıiden ırd kaum eıich-
de DDenn dıe Armutsforschung ringt dıe neunzıger TrTe NC dıe gesell- ter fallen, als der „NCUC ATrmuts hab-
selbst dıe Definition Vo.  _ Armut SscCha  IC und polıtısche Auseıinan- haft werden.
und operlert mıt eiıner 1e17a VOIN dersetzung mıt dem Problem der Aus- iıne Grundbedingung für dıe e-

en Verteilungsdiskussion ware,Armutskonzepten und -SICHZCN. Wer und Verarmung gepragt se1ın
überhaupt 1st In einem 1mM internat1o0- werden  .. Wer vermeıntlıiıche CNlaier Zahlen über Armut und Reichtum
nalen Vergleıich reichen Land WIE In „sozlalen Hängematten” aufscheu- VO „SOUt- des einselt1gen polıtıschen
Deutschlan als „arm  .. bezeichnen? chen möchte, muß sıch zwangsläufıg Interesses AUS dem Zusammenhang
DiIie hat eiıne (irenze definıiert: daran stoßen, WENN dıe Forschung der polıtıschen e{for1 befrelen.
Arm Ist, WT über eın Eiınkommen VCI- keineswegs ausschließlich, aber eben J& UmMSONST ordern Wohlfahrtsver-
fügt, das 11UT 5() Prozent Ooder wenıger doch auf den Empfang VO  S Sozjalhılfe an und Armutsforscher schon se1lt
des durchschnittlichen Haushaltseın- qals Armutsıiındıkator zurückgreıft. langem einen instıtutionalısıerten Ar-
kommens beträgt ufgrun der In iıne „sachlıche und sachgerechte MefTt- mutsbericht für Sanz Deutschland, der
Deutschlan insgesamt In Sachen Kın- teilungsdiskussıion“” hat der Deutsche VO eıner unabhängıgen Experten-
kommen spärlıchen Datenlage reıfen Carıtasverband geiordert; wobel der kommıssıon erstellt werden SO Und
dıe Forscher, WE auch 11UT unwiıllıg, gegenwärtigen wıirtschaftlıchen Sıtua- der In Sachen TMU engaglerte BOo-
zudem auf dıe amtlıche Sozialhilfestati- t1on echnung ragend noch e1gens chumer Polıtologe Ernst-  rich Huster
stik zurück: „Eiınkommensarm “ 1ST hınzuzufügen wAare 16 mehr dıe der erinnert als Ausweg AUS der Dämon1l1-

sıierung, Überhöhung oder dem Her-dann, WT e ZU 1L ebensunter- Verteilung VO 7Zuwächsen. Nachdem
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unterspielen VO  $ Armut und Reıichtum SdpC dıe nukleare Abschreckung eıner Instıitution zwıischenstaatlıchen
das e1ispie der chweden., dıe oder deren edingte ejahung qls Miıt- Konflıktaustrags verstärken.“

jJährlıchen Steuerlisten der Bürger tel der Friedenssicherung) als „AUuS- L£ur umstrıttenen rage einer „huma-
SCHIG WIEe Telephonbücher veröf- KUGC des Dılemmas“ betrachtet, S00l nıtären Intervention“ zugunsten der
fentlıcht würden. Was eiıner verdient das WIT ÜFG dıe mılıtärische usge- Menschenrechte dıe Erklärung
und versteuert, sSe1 dort Ööffentlich staltung der Ost-West-Konfrontation Krıiterijen: Humanıtäre esichtspunkte
W dsS übrıgens auch für den Ön1g gelte geste waren  .. Für dieses Dılemma könnten eilne Intervention mıt mılhıtärı-
Unabhängıg davon, W1Ie der Ver- habe CS keiıner Zeıt e glatte 16O= schen Zwangsmıiıtteln 11UTI rechtferti-
e1Is auf dıe schwedische Praxıs SUuNg egeben. SCH, WE dıe Entscheidung über eın
nehmen ist WT „„arm  c oder „Teich“ olches Eıngreifen 1mM Rahmen und
Ist, ble1iıbt eıne rage gesellschaftlıcher Neue Chancen für eine Versöhnung nach den Regeln der Vereıinten Natıo-zwıschen den innerkırchlichen FrontenKonventılon, „Armut“ und eıch- sıeht der ext auch beım Streıt über NS  —_ getroffen werde, CS klar angebbare
tum  . sınd polıtısch-normatiıve Begrıf- 1e1e eiıner Intervention gebe, dıedas Verhältnıs VO Waffendienst undfe Dies el aber, daß sıch UMNSGIE sıch den Zielen SCHNCSSCHCH Erfolgsaus-
Gesellschaft darüber verständıgen Kriegsdienstverweigerung: 1ıne siıchten nüchtern veranschlagt würdenverantwortungsethisch verstehendemuß, wıievıel Arme ın welchen Lebens- und VOoO Anfang edacht werde, WIEe
umständen S1e siıch elisten 111 und „vorrangıge Optıon für die (GGewaltfre1- eine solche Intervention beendet WCI1-HEeIL. dıe sıch ZUT Verantwortung fürkann, ohne siıch als eiıne iImmer noch den könne.
unbestreıtbar reiche VOT sıch selbst den Schutz VO Gewaltopfern ekenne

und der Grenzftall des Einsatzes Auf diesem Hıntergrund außert sıchschämen mMUsSsen fO präventiv bereıtgehaltener mılhıtärıi- dıe EKD-Stellungnahme auch Z

scher (jewalt schlıeßen sıch demnach der Bundeswehr nach dem Ende
nıcht gegenseıt1g AaUS sondern „sınd des st-West-Konflıkts DIe
notwendıge Bestandteıiıle eıner auf der C nach u  Nn ufgaben UrTe
Herrschaft des Rechts gegründeten 1N- nıcht bestimmend se1InN. Der Gesichts-
ternatiıonalen Friedensordnung‘“. Dem- pun des natıonalen Interesses se1lKonsensfähilg entsprechend könne dıe Kırche weder 7/W al legıtim, Urie aber immer 11UTI 1m
den Waffendienst noch den gewaltfre1- Rahmen der VO den ethıschen und

EKD-Stellungznahme ZUGTE Friedensethik Friedensdienst exklusıv vertreten rTeCc  ıchen esichtspunkten SCZOLC-
HG  — (GGrenzen 7A00 Geltung gebracDıie Anfang Februar veröffentlichte Im Kern der EKD-Stellungnahme STEe- werden. Der ext urglert eıne KlärungStellungnahme des Rates der EK  S hen Zwel mıteinander CHE verbundene

Z Friedenseth1i und Friıedenspolıti Aussagen. Errstens: Die entscheıdende der Verfassungslage 1mM 3C auf eiıne
Beteıulıgung der Bundeswehr miılı-(„Schritte auf dem Weg des Frıedens“: Aufgabe besteht heute - darın, dıe VOI-

erschlıenen als Nr 48 derel „EKD- handenen Ansätze und Strukturen für tärıschen /Zwangsmaßnahmen 1mM Rah-
MEn der internatiıonalen Friedensord-Wexte:) hat eine oppelte Zielsetzung. eine internationale Friedensordnung

S1e möchte zunächst einen Beıtrag ZUT stärken. /7weıtens: Um den Frieden NUNS, eine ogrundsätzlıche Sonderrolle
Deutschlands werde MC dıe belaste-innerprotestantischen Verständigung In erhalten und wılederherzustellen. MUS-

der Friedensfrage eısten und wiıirbt für SCI1 unterschiedliche Miıttel angewandt Vergangenheıt nıcht gerechtfertigt:
„„Was irnedensethısch und irıedenspoli-eınen „NCUC Anf nach den 1= werden: eiInes diıeser Miıttel ist als tisch für dıe anderen Staaten der Ver-Grenzfall und der Einsatz INL-SCH, dıe kırchliche Eıinheıt gefährden- eiınten Natıonen gılt, das gılt auch fürden Auseinandersetzungen, dıe sıch In Ilitärischer (Grewalt, der nıcht grund- Deutschlandsätzlıch 1m Wıderspruch elnerden achtzıger Jahren der rage

nach der Bewertung der nuklearen chrıistlichen Friedenseth1i ste SOIl1- DIe Orlentierungspunkte des ates
Abschreckung entzündet hatten. VOor dern als „notwendige, WL auch nıcht der EK  Sg Sınd dıe rößere HT
em aber versucht der VO der EKID)- vorrangıge Konkretion“ eiıner olchen klärung VO OTINzıeller kırc  ıcher Seıte
Kammer für Öffentliche Verantwor- ZU ema Friedens- und Siıcherheıits-betrachten ist Es gehe el
Lung erarbeıtete (Kext! fIiriedensethıische nıcht eine Wıederbelebung der polıtık, dıe ıIn Deutschlan se1it der
und -polıtische Orlentierungspunkte tradıtıonellen Tre VO gerechten Wiıederveremigung vorgelegt WIrd. SO-
für dıe weltpolıtische Lage nach dem rleg „Gerade dıe mılıtärischen Kon- wohl In der evangelıschen WIEe ıIn der
Ende des Ost-West-Gegensatzes C dıe In Jüngster Zeıt NS  e entstan- katholischen Kırche ist der aufgrun
tormulieren. den SIınd, nötıgen dazu, den Eınsatz mM1- der veränderten Sıtuation notwendıge
Der T@ zurück Napp AUuSs Die lıtäriıscher Gewalt nıcht länger 1mM Rah- iriedensethısche und -politische DISs-
Stellungnahme macht eın nachträglı- IN  S eınere VO gerechten rleg kuss1onsprozeß noch ıIn vollem Gang

Man braucht 1L1UT dıe Auseınan-ches erständıgungsangebot, indem als polıtısche Normalıtät verstehen,
S1e dıe konträren kırchlichen Posıt10- vielmehr dıe polıtıschen Anstrengun- desetzung In der EK  © über dıe künft1-
Ilen In der Nachrüstungsdebatte (Ab SCH A Überwindung des Krıeges als SC Ausgestaltung der Mılıtärseelsorge

3/1994


